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Kırche

PEREZ ÄGUIRRE, Lui1s: Glaubwürdigkeit ZUurück- wiederverheiratete Geschiedene, die kırchliche
gewinnen! Dıie Kıirche un! ihre ungelösten Pro- Sexualmoral, die Frauenfrage, die Fınanzge-
bleme der Schwelle ZUuU rıtten Jahrtausend. schäfte der Kirche. Dabe:i geraten manche (se-
I uzern: FEdition Fxodus 1994 176 Kart. Z/50 genüberstellungen holzschnittartig un!

Der AUS Uruguay stammende Autor 1St Jesut schwarzweiß. och 1St das Recht propheti-
un! 1n Lateinamerika bekannt se1nes FEın- scher Rede, eklatante Mif(Sstände auch schart
Satzes für die Menschenrechte. Er bekennt, dieses artıkulieren. So bleibt unverständlıich,
Buch AaUSs Verantwortung, Unruhe und Liebe A m 1m Anschlufß die spanısche Veröffentlichung
genüber der Kırche geschrieben 74 haben eın dieses Buches eın kirchliches Lehrvertahren 24 vlr
Hauptanliegen 1st dabei, eiınen Beıtrag YADÜG Über- CIl Aguirre eröffnet wurde. Maıer SJ
wındung ihrer Glaubwürdigkeitskrise eısten.
Die Glaubwürdigkeıt der Kırche leidet für I7 Fır Glawen Kultur“. Dıie Jesuiten 1n Luxemburg
Aguıirre Wiıderspruch 7wischen Reden un (1594-1994). Hg Josy BIRSENS. Luxemburg:
Handeln, 7zwischen der Verkündigung Jesu un! Hemecht 1994 345 (Hemecht. 46 Kart
dem Verhalten der offiziellen Kırche. Dabe:i 1sSt 1994 konnte 1n Luxemburg das 400 Jubiläum
besonders schädlich, da die Kırche mı1t 7zweiıerle1 der definıtiven Niederlassung des Jesuıtenordens
Ma: mifßt „Jedermann weılß, da: die Kirche „e] gefelert werden. Aus dıiıesem Anla{f wurde 1ın e1-
VO' der Option für die Armen, VO Gerechtig- XE sorgfältig un: ansprechend gestalteten SOon-
keıt, VO Freiheıit un! Menschenrechten redet, derband der Zeritschrift für Luxemburger (Ae=

schichte „Hemecht“ das vielfältige Wıirken deraber leider glauben 11ULT wen1ge, da die Kırche
wirklıch bereit azu 1st, das se1n un:! 7A CU: Jesuıten hıstorisch dokumentiert. Der Zweıispra-
W S1Ee V:() anderen verlangt.“ 32) chigkeıt des Landes entsprechend sınd die Be1-

Aguirres Gewährsleute 1ın seıner propheti- trage teıls deutsch un! teıls französıisch vertafßt.
schen Kirchenkritik siınd Befreiungstheologen Eıne kurze Zusammenfassung 1n der jeweıls
Ww1e€e Jon Sobrino un! Leonardo Boff un: Bı- deren Sprache 1sSt den Beıträgen angefügt.
schöte w1e Pedro Casaldälıga. In der Tradıtion Die beiden ersten Teıle der Festschrift befassen
der Bischofsversammlungen VO Medellin un! sıch mıiıt der Geschichte des bereıts 1603 gegrun-
Puebla 1St für ıhn dıe Glaubwürdigkeıit der deten Luxemburger Jesuitengymnasıums
Kırche ganz wesentlich miıt der Option für die padagogischer, kultureller un! uch künstleri-
Armen verbunden. In diesem Zusammenhang scher Rücksicht SOWI1e mıiı1t der pastoralen Tatıg-
schreibt den edenkenswerten Satz „S1e (die eıt der Luxemburger Jesuiten 1mM un 18
Kıirche) kommt eher 1n Gang, W CI111 jemand eın Jahrhundert. Eıne Zäsur seizte dıe Aufhebung

des Ordens 1im Jahr 1773 Der dritte Teıil hat dıerelig1öses Symbol, eın Gotteshaus, eıne relig1öse
Darstellung der eınen kırchlichen Würdenträger schwierige Rückkehr der Jesuiten erst Ende
beleidigt der eıne kulturelle un!: gesell- des 19 Jahrhunderts un ıhr Wırken bıs ZuUur Ver-
schaftliche Norm verstoßen hat, als der tiefen treibung durch dıie Nationalsozialisten 1m Jahr
Verwundung willen, dıe das wahre Biıld (sottes 1941 7A50 Gegenstand. Der vlierte eıl behandelt
1mM Armen Tag für Tag empfängt.“ 34) schliefßlich dıe Aktıvıtäten der Luxemburger Je-

Aguirre alt 1n diesem engagıert geschrıiebenen sulten VO 1945 bıs 1n dıe Gegenwart. Dankens-
Buch kaum eın heißes: Eısen 4aUS den aktuellen werterweılse 1st neben der breiten Darstellung des
kirchenpolitischen Diskussionen unberührt: die Wırkens der Jesuıtenpatres auch eın Beıtrag den
Frage der Bischofsernennungen, dıe Pastoral für Verdiensten der Jesuitenbrüder gew1ıdmet.
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Besprechungen

Fur die Geschichte dieser Zeitschrift VO be- Das rechtlich ungesicherte Statut der Jesuiten
sonderem Interesse 1St der Beıtrag ADas Schritft- ın Luxemburg SOWIl1e finanzıelle Gründe ührten

1911 eiınem Verkauft des Schriftstellerhausesstellerheim der deutschen Jesuiten 1ın Luxem-
burg“ VO Emile KrıereNach dem Ver- dıe luxemburgische Regierung. Sowohl die
bot des Jesuitenordens 18772 1mM ontext des Regierung als uch dıe Kirche 1n Luxemburg
Kulturkampfs mulfßte auch dıe damals erst sıeben schıenen nıcht traurıg ber den Weggang der
Jahre Ite Zeitschrift „Stimmen AaUusSs Marıa Laach“ schrittstellernden Jesuiten. Bedauern darüber soll
Deutschland verlassen. Nach Exilsetappen 1n 99-  ur be1 einıgen alten, ultrakatholischen Da-
Belgien und den Niederlanden 1e41% sıch dıe Re- men  e gegeben haben Nach eiıner UÜber-
daktıiıon 1mM Jahr 1899 ın eınem e1gens erbauten gangszeıt iın Valkenburg un! ach der Lockerung
Schrittstellerhaus in Luxemburg nıeder. Thema- des Jesuitengesetzes 1mM Jahr 1913 ließen sıch die
tisch fallen ın diese Luxemburger Jahre der Zeıt- „Stimmen AaUus Marıa Laach“ 1914 in München
schriftt der Liıteraturstreıt, 1n dem Deftini- nıeder, sS1e se1it Oktober dem Namen
t10N un! Auftrag katholischer Lıteratur 1Ng, der „Stimmen der Zeıit“ erscheıinen.
Gewerkschaftsstreit über das Verhältnis VO ka- Noch eıne kleine, korrigierende Randbemer-
tholischen Arbeıterorganısationen 7A50n kirchli- kung 1mM Zusammenhang mı1t dem Kampf der
chen Hierarchie un! die Auseinandersetzung mıt Nationalsozialisten den Jesuitenorden:
Darwınısmus und Monı1ismus. Die Posıtionen, Der „Führerbefehl“, alle Jesuiten selen AUS der
dıe dabei iın der Zeitschrift vertireten wurden, Wehrmacht entlassen, STammtt nıcht erst N

1TCIN 1n der Regel Strceng antımodernistisch un! ul- dem Frühjahr 1942, sondern 1st mMI1t dem Juli
tramontftfan. 1941 datiert Maıer S}

Geschichte

BROWN, DPeter: Macht UN Rhetorik in der Spät- dıe Kaisertamıilie davon abzuhalten, sıch der
antıke. Der Weg eiınem „christlichen Impe- Parteı des Johannes VO Antiochien zuzuwenden
rium“. München: dtv 1995 205 (dtv Wıssen- (26—28)
schaft. Kart. 29,90 Bischöte Ww1ıe Cyrill un:! Johannes konnten Sal

nıcht anders als die Finheit der Kırche 1n ersterWo liegen dıe historischen Ursprünge der kul-
turellen und politischen Machtstellung, die das Linıe dem Aspekt der FEinheit un! Unange-

tochtenheıt des kaiserlichen Imperiums inter-Bıld der Kirche 1n (Ost und West bıs heute pra-
gen? IDieser Frage geht der bekannte Princetoner pretieren. Orthodox WAal, MC den Kaıser auf SEe1-
Althistoriker Peter Brown 1n gewohnter Klarheit neTr Seite hatte. [)as Imperium wurde ach Ze1lt-
ach Er tführt den Leser ın den Miıttelmeerraum genössischem Verständnıis nıcht mi1t nackter
der beginnenden Völkerwanderungszeıt (300— Gewalt regıert. Bıldung (Paideia) und Macht hın-
450 Chr}); der ımmer och VO eıner einzıgen SCIL CN Die großen Philosophen-

schulen hatten viele Generationen auch besterpolitischen Macht dominıiert wird, dem rFöm1-
schen Kaısertum. VDessen Dauer und zuneh- Politiker ausgebildet. Kenntnisse 1mM Miıliıtärwe-
mende Zentralısierung, Brown, charakterıisiere SCIl, 1n der Verwaltung, VOT allem aber 1m (Ge-
wenıger brutaler Despotismus. Eın solcher richtswesen und ın der Rhetorik für eıne
herrschte lediglich 1ın den oroßen Zentren. 1el- öffentliche Lautbahn unentbehrlich. Allerdings
mehr legten dıe Eliten gerade uch entlegener hatte sıch das Schwergewicht zuletzt Zu:
Provınzen VO sıch AUsSs Wert darauf, eıl des kal- VO Verwaltung un: Rechtswissenschaften VCI-

serlichen Erdkreises se1n. Der kaiserlichen schoben. Dıie Redekunst diente mehr und mehr
1L1UTr och ornamentalen 7wecken. Extreme Be1-Autokratıie entspreche die evot1o der Elıten,

uch der kirchlichen. Als Beispiel Brown spiele hierzu lietfern 1m Westen Symmachus un
iımmense eld- und Sachgeschenke, die VO  - CYy- 1mM (Osten Lıbanıios, der Lehrer des Johannes
rill VO  - Alexandrıen ach Konstantinopel gingen, Chrysostomos. uch Augustinus W alr ach Se1-
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